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Im 14. Bild diskutieren Galilei und Andrea über die Bewertung von Galileis Widerruf.

Die unterschiedlichen Standpunkte werden in folgenden Zitaten deutlich:

ANDREA: „Die Wissenschaft kennt nur ein Gebot: den wissenschaftlichen Beitrag.“

GALILEI: „Hätte ich widerstanden, hätten die Naturwissenschaftler etwas wie den 

                   hippokratischen Eid der Ärzte entwickeln können, das Gelöbnis, ihr

                   Wissen einzig zum Wohle der Menschheit anzuwenden!“

Diese Positionen tauchen auch in zwei weiteren Wissenschaftlerdramen auf. (Friedrich Dürrenmatt, Die Physiker (1961); Heinar Kipphardt, In der Sache Robert Oppenheimer (1964))
I   Die unten aufgelisteten  Zitate entstammen dem 2. Akt der 1962 uraufgeführten Tragikomödie „Die Physiker“. Möbius, ein genialer Physiker, versteckt sich in einem als Sanatorium für psychisch Kranke, da er die revolutionäre Weltformel entdeckt hat, die in den falschen Händen zur Vernichtung der gesamten Welt führen könnte. Außer ihm leben dort zwei weitere Physiker (Kilton und Eisler), Agenten westlicher und östlicher Geheimdienste, die ebenfalls vorgeben, verrückt zu sein, nämlich sich für Newton bzw. Einstein zu halten, um an diese Formel zu kommen. Im 2. Akt geben sie sich gegenseitig zu erkennen und besprechen ihre Lage.

Aufgabe: Bringen Sie die folgenden Zitate in Beziehung zu den Positionen von

                Andrea und Galilei, was die Verantwortung des Wissenschaftlers betrifft.
	1 „Sie sind ein Genie und damit Allgemeingut.“

Newton, S. 59
	
	

	
	
	2 „Ich diene jedem System, lässt mich das System in Ruhe.“

Newton, S. 60

	3 „Das Ziel ist der Fortgang der Physik.“

Möbius, S. 62
	
	

	
	
	4 „Es gibt Risiken, die man nie eingehen darf: Der Untergang der Menschheit ist ein solches.“

Möbius, S. 63

	5 „Wir haben das Ende unseres Weges erreicht. Aber die Menschheit ist noch nicht soweit. Wir haben uns vorgekämpft, nun folgt uns niemand nach, wir sind ins Leere gestoßen. Unsere Wissenschaft ist schrecklich geworden, unsere Forschung gefährlich, unsere Erkenntnis tödlich.“
	
	

	Möbius , S. 64
	
	6 „Wir müssen unser Wissen zurücknehmen, und ich habe es zurückgenommen.“

Möbius , S. 64

	7 „…, dass es heute die Pflicht eines Genies ist, verkannt zu bleiben.“

Möbius , S. 65


	
	

	
	
	8 „Wir sind wilde Tiere. Man darf uns nicht auf die Menschheit loslassen.“

Möbius , S. 65


Aus: Friedrich Dürrenmatt, Die Physiker, Zürich 1962

II    Die folgenden. Zitate entstammen Heinar Kipphardts 1964 uraufgeführtem dokumentarischem Stück. Er hält sich weitgehend wörtlich an das Protokoll der Aussagen vor dem Untersuchungsausschuss, vor dem sich 1954 der Atomphysiker J. Robert Oppenheimer verantworten musste. Ihm, dem „Vater der Atombombe“ und Regierungsbeauftragten für Fragen der Atomphysik, wurde vorgeworfen, Verbindungen zu Kommunisten unterhalten und die Entwicklung der Wasserstoffbombe verzögert zu haben. 

Oppenheimer hatte sich unter dem Eindruck der Atombombenabwürfe auf Hiroshima und Nagasaki einige Zeit gezögert, an diesem Projekt mitzuarbeiten. 

Es geht um die Freiheit der Wissenschaft oder ihrer Loyalität gegenüber der Staatsraison. Es geht darum, ob sich ein Wissenschaftler eine eigene Meinung zu den Auswirkungen seiner Forschungen leisten darf, ob er seinem Gewissen verpflichtet ist oder ein bloßer Auftragserfüller militärischer Interessen.

Die ersten Zitate stammen aus der Aussage von Edward Teller, der zeitweise Mitarbeiter Oppenheimers war, aber bei der Entwicklung der Wasserstoffbombe sein Rivale. Dann folgen zwei Zitate Oppenheimers aus dem Schlusswort.

	9 „… ich kann die Folgen, die Anwendungsmöglichkeiten, die in einer Entdeckung stecken, nicht voraussehen.“

S. 108
	
	

	
	
	10 „Ich meine, daß Entdeckungen weder gut noch böse sind, weder moralisch noch unmoralisch sind, sondern nur tatsächlich. Man kann sie gebrauchen oder mißbrauchen.“

S. 108

	11 „…, ob wir den Geist der Wissenschaft nicht wirklich verraten haben, als wir unsere Forschungsarbeiten den Militärs überließen, ohne an die Folgen zu denken.“

S 146
	
	

	
	
	12 „So finden wir uns in einer Welt, in der die Menschen die Entdeckungen der Gelehrten mit Schrecken studieren, und neue Entdeckungen rufen neue Todesängste bei ihnen hervor.“

S 146


	13 „… frage ich mich, ob wir Physiker unseren Regierungen nicht zuweilen eine zu große, eine zu ungeprüfte Loyalität gegeben haben.“

S 147
	
	

	
	
	14 „…, daß er sich wieder ausschließlich der Forschung widmen wolle.“

S 147


Aus: Heinar Kipphardt, In der Sache J. Robert Oppenheimer, Frankfurt am Main 1964
III   Am Schluss der Tragikomödie „Die Physiker“ stellt sich heraus, dass die einzig Verrückte die Sanatoriumsleiterin ist, die Möbius’ Formeln heimlich kopiert hat und damit die Weltherrschaft anstrebt.

Welche These zur Frage der Verantwortung des Wissenschaftlers steht hinter diesem überraschenden Schluss des Stücks?
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